
Die `Wilden Männer` in den Sagen des Wipptals 
 
Prof. Dr. Hermann Holzmann (1906-1971) aus Steinach am Brenner und der Volkskundler 
Univ. Prof. Leander Petzoldt aus Innsbruck, beide Herausgeber und Sammler von Sagen, 
Märchen und Schwänken aus dem Wipptal und ganz Tirol, haben sich um unsere Volkssagen 
verdient gemacht. Prof. Holzmann, selbst ein Wipptaler, sammelte eifrig Sagen und 
Überlieferungen, die heute noch im Wipptal und seinen Seitentälern erzählt werden, um sie 
der Nachwelt zu erhalten, und Prof. Leander Petzoldt gab die gesammelten Volkssagen des 
Volkskundlers Dr. Willi Mai, welcher über 2000 Erzählungen aller Art im Auftrag der 
damaligen Nazi-Behörden trotz widrigster Umstände in der Optionszeit in Südtirol gesammelt 
hatte, in zwei Bänden (2000 und 2002) heraus. 
In der Faschingszeit werden diese Sagengestalten in den volksnahen Umzügen in Tirol immer 
gerne gezeigt und bilden in den Fasnachtszügen oft den historischen Kern. Unter den 
Gestalten der Wipptaler Sagenwelt finden wir unter den Erzählungen die Sage von den 
`Wilden Männern´, die es nach Aussagen der älteren Generation tatsächlich gegeben haben 
soll. Volkskundler nehmen an, dass sie in der vorbajuwarischen Besiedlung unserer Bergwelt 
ihren Ursprung haben. Die Bajuwaren sollen bei der Landnahme in unseren Breiten von den 
`Wilden Männern´ gezeigt bekommen haben, wie man in den Bergen, in den Tälern und auf 
den Almen arbeiten soll. Sie waren also eine Art Lehrmeister. Doch, sagt man, freundlich 
waren die Wilden nie. Die Erzählungen über sie waren vor allem im Wipptal dies- und 
jenseits des Brenners, besonders in Obernberg, Schmirn, Vals, Navis, aber auch in Pfitsch, 
Jaufental, Ratschings, Ridnaun, in Gasteig, Stilfes und Mauls weit verbreitet. 
Da hören wir vom `Wilden Mun` (Wilden Mann) und vom `Wilden Alber`. Ersterer hauste im 
wilden Gebirge zwischen dem Pflerscher und dem Obernberger Tribulaun. Der `Wilde 
Mann`stieg in der Gestalt eines Riesen mit seinem Weibe von Fels zu Fels, überquerte Almen 
und Täler, die beiden ließen sich aber nie gerne von den Talbewohnern sehen.  
Der `Wilde Alber` jagte im Kleide eines Feuerdrachens unter dem Sternenhimmel durch die 
Nacht. Vor allem um Martini und im Advent sollen ihn die Alpenbewohner gesehen haben. 
Sein Erscheinen kündete nichts Gutes. Wie ein Feuerstrahl taucht er auf und verschwindet 
hinter den Bergen wieder. 
Aber nun zurück zu den `Wilden Männern´. In Außerpfitsch erschienen die `Wilden` vor 
allem bei der Torwand, in Ratschings am Mareiter Stein, in Stilfes im Eggertal und in 
Obernberg bei Gries am Brenner bei der `Schwarzen Wand`. Die `Wilden` waren den 
Bauersleuten nicht abgeneigt. Sie gaben ihnen immer wieder gute Ratschläge und dies 
besonders im Frühjahr. Im Lenz soll der `Wilde Mann´ zur gegeben Zeit stets gerufen haben: 
“Leute, es isch Zeit zum Hauen und Bauen“. Flink spannten die Bauern die Rösslein und 
Ochsen vor den Pflug, die Arbeit begann segensreich. Und wieder ward es einmal Frühling. 
Der Riese wollte diesmal nicht erscheinen. Die Bauern warteten vergebens. Da brach der 
Geduldsfaden, und sie begannen ohne die Aufforderung des `Wilden Mannes` zu pflügen. Die 
Äcker ergrünten alsbald. Doch, O weh! Eines Tages brach ein wilder Schneesturm über die 
neue Saat und erstickte die zart blühende Erde. Da tauchte der `Wilde Mann` unversehens 
noch einmal auf und rief mit rauer Stimme: „Hättet`s mich gefragt, so hätt ich’s euch gesagt! 
Und fort war er und nie wieder gesehen. 
Auch soll der `Wilde Mann´ gern den Fuhrleuten auf der Brennerstraße aufgelauert, schnell 
einige Weinfässer vom Wagen gekippt und sie in wenigen Zügen geleert haben. Manchmal 
eignete er sich auch ein Rind aus einem Bauernstall oder auf den Almweiden an, doch großen 
Schaden wollte er nie anrichten. 
Die Mär vom `Wilden Alber` hat mit der Wilden Jagd zu tun. Er rauscht, wie angedeutet, in 
teuflischer Gestalt des Nachts durch die Lüfte. Er fliegt in der Vorweihnachtszeit über Berge 
und Täler und kündet Unglück. In Schmirn und Vals wird der Olperer, einer der schönsten 



Berge des Wipptals, auch `Alberer` genannt. Diesen Namen könnten nach Hermann 
Holzmann die Bewohner des Valsertales früher dem Berg gegeben haben.  
In Burgum und in Kematen im Pfitschtal wollen immer wieder Leute in früheren Zeiten den 
`Wilden Alber` oder den `Alp` als leuchtenden Feuerstrahl in entsetzlicher Schnelligkeit 
durch die Luft fahren gesehen haben. In Kematen soll er einmal beim Grafen-Wirt vor dem 
Brunnen niedergegangen sein. Der `Alp` hieß einen Knecht sein Pferd halten, er wolle den 
kranken Wirt besuchen. Der Knecht dürfe dem Ross aber ja nichts zu trinken geben. Der 
Knecht versprach dies, doch ließ er bald das durstige Tier am Brunnen trinken. Da begann das 
Pferd zu sprechen und sagte: „Sag dem Alber, wenn er kommt, `Ross sei mein!“ Doch der 
Knecht hat’s nicht getan. Der `Wilde Alber` kam, schwang sich auf sein Pferd und 
verschwand wieder in den Lüften. Die arme Seele ward nicht erlöst. In anderen ähnlichen 
Erzählungen gab der Knecht dem Ross zu trinken, sagte den gewünschten Spruch beim 
Kommen des Albers und der `Wilde´ fuhr erzürnt mit lautem Gepolter ab. Hier ward die arme 
Seele gerettet. 
Noch im Jahre 1926 wollen Bauern im Jaufental so einen Strahler, ganz hell und mit einem 
grünen Schweif, am Nachthimmel gesehen und ihn als Alber erkannt haben. 
Heute schauen unsere Familien mit ihren Kindern lieber Gruselfilme, Mysteryserien und 
Actionsfilme im Fernsehen an. Vielleicht sehen sie auch einmal wieder die `Wilden Männer` 
in unseren Bergen. Schön wär’s. 
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